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profile, bie auf noch oermehrtere Sauluft im neu etnge»
iretenen $ahre htobeuten. SDlöge bie ©ntroidflung unferer
gfabuftrie mit biefen prioatcn Neubauten gleiten Stritt
galten.

Sauplagfßuf beê @etnetaöe!®uSuerein§ Dlten. Ser
©emetnbehauSoeretn Dlten hat burdj Kauf einen cor--
trefflich gelegenen Sauplat) etroorben. @S ift ber Sank
îomplej (ücfe Sotnashe*firafje 3lingfirafje gegenübet ber
Suchhanbïung Lambrecht.

©rrtdjtwng einet fiäöttfcfien Anlage in Stein n. 315}.

Sie @in©o^nergeineinbe=Setfammlung Stein a. 91!). hat
befehlen, baS |)ettlergui anzulaufen, baS mit bem

übrigen ber ©tabtgemeinbe gehörenben Ufetlanb ju einer
ftübtife^en lulage mit Ufermcg unb ißatf umgeroanbelt
roerben fofl.

Sattliäjei onS fRomanll^otn. Sie eibgenöffif^e
$If ofioloerroaitung hat laut „SR. 8 8-" ik Seoot
in SlomanShorn bebeutenb erroeitert. Soeben geht ber
Sau brei neuer Sleferooire ju @nbe. Sie bisherigen
Sagerräume faxten efroa 400 ©ifenbahnroagett, fünftig
belauft fielt ba§ gaffungSoermögen auf 550 SSBagenla^

bungen. SaS ®epot SomanShotn lagert »orzugSroeife
auëlânbif^en ©prit, ber non Solen, auS ber Sfehecho;
floroafet unb oor aflem auS Ungarn fiammt. Ser ein<

hetmifche ©prit, beffen Srobuftion ben Sebarf bei roettem
nicht becft, roirb im IK'o^oibepot SelSberg gelagert. Set
fdjon 1902 erbaute gemaltige geinfpriftanî in bem großen
ßtunbgebäube fafjt nicht œeniger als 2,8 SRiflionen Siter
ober 220 ©ifenbafjnroagen unb reprafentiert im gefüßten
Suftanb einen SBert non mefyr als fünf Sßifl, granfen.
Sie Sßotroenbigfeit eines neuen SagerljaufeS ergab ft<h
auS ber Ibftcfjt, auch für bie Sagerung oon Qnbuftrie«
fprit genügenbe Seferooite zu beïommen unb um beim

©tafauf bie güttftige Konfunfiur ausnützen zu lönnen.

Sor etlichen SRonaten bat bie ©emetnbe StomanS^

horn baS neben bem |jafen gelegene Slreal ©insurger,
roo früher eine ?ßarfeitfabrif betrteben morben ift, um
ben Çpretë oon 167,500 gr. angekauft. Sie alten ©e-
bäube merben nun abgebrochen, um einer Duaianlage
Slat) ju magert, bie fid!) an ben bereits befte^enben
©tranbroeg bis jum „Qnfeli" oorzüglich anfd)ttefjen mir'!).
Siefe neue ©eepromenabe ift umfo mehr ju begtüfjen,
als bte 0rtf(|aft Somanshow bur<h bte fpafenanlage,
ben Sahnhof, bie Sagerhäufer unb bie ßtangiergeleife ber
SunbeSbalmen auf einige Kilometer nom See abgefchnit=
ten ift.

©egemoärtig roirb auch bie Sergröfjerung beS Kran*
fenÇaufeS geprüft, beffen SRäumïid^îeiten ben Sebürf*
niffen ntchi mehr genügen.

äBieöeranfljßtt oon ©ÖS (©raubünben). SaS am
20. Slpril 1925 teilmeife abgebrannte bünbnerifd^e Sörf«
dlfen ©ü§ ift jet}t mieber aufgebaut; eS ftnb 12 neue

jum Seit fc|öne, tppifdfje ©ngablnerhäufer eniftanben,
beten Innenausbau ben Énforberungen moberner £>pgtene
bureaus entfpricht.

Srittf» unb SBanÖdhßäe ©t. 2Rorig=Sab. Qn einem
auf fteben Sünbner 3lrchiteften befchränften, als Sor*
ftubie gebadeten engem SBettberoerb zur ©rlangung oon
©ntmürfen für eine Srtnï» unb SBanbelljaße bei ber
^aracelfuSqueße tu ©t. SRorit} * Sab erteilte bie gurrj
(lrdf)iteften St. Slitmeger, S. Ketfer unb fp. Werter) fol-
genbe greife : 1. Sîang (1500 gr.), ^rofeît oon ©^äfer
& ßtifdS), 3lrd(iteft, ®^ur; 2. SRang (1300 gr.), )ßrojeft
oon Sßicol. §artmann, air^iteît, ©t. SRori^ ; 3. SRang
(700 gr.) ^ßrojeft oon É. SRocco, 3lrd^iteît, Slrofa; 4, Slang
(600 gr.), -ßroiefr oon SBtnller, Slrc^itett, ©t. 9)îoritj ;
5. Slang (400 gr,), ^Srojeît oon Salenttn Sod^, 9lrdf)i=
teil, ©t. Sßlori^.

SWGEREI- UND HOLZ • BEARBEITUNGSMASCHINEN

OHStlERIRL - KOMBlNiERfE HOBELMASCHINE H.E.K.
mit KreissSge und Bohrmaschine 6 3

Mo MÜLLER ê CIE. t - BRUGG

(Soirefponbenz.)

8n ben öffentlichen Setrteben oon Sunb, Danton
unb ©emetnben, Korporationen unb @enoffenfd£)aften ift
eine getoiffe llmftänblicE)teit nicht zu umgehen. @in $ri'
oater farm hinfichilich Sudhhaltung, Kaffe, Kontroßen ufro.
mandées oereinfachen, roaS in öffentlichen Setrieben mohl
ober übel gemacht ober beibehalten roerben mufj, roenn
eS audh noch fo umftünblich, ja gerabezu unroirtfdhaftlidh
erfcheinen mag. Sie Sehörbe roiß meiftenS Sluffdhlu^
über bie einzelnen Sorgänge im ©emeinbehauShalt; eine
auS Sürgern befteßte SledhnungS» ober ©efchäftSprüfungS-
fommiffion hat bie ifjfïidht, bie 9ted)nungen in aßen
©inzelhetten zu oerfolgen; bte Seamten, 3lngefteßten unb
Irbeiter müffen feben leifefien ©^etn oon ilngenauigfeit
unb ©eheimnistiterei oermeiben, alfo mögttchft aßeS fo
öarfteßen, ba§ audh ber einfache Sürger, ber in ber
SlechnungSfommiffion feines fehr oerantroortungSooßen
9lmteS zu matten hat, fein SRifjtrauen fcljöpfen mu| unb
aß bte mannigfaltigen Sorgänge in Kaffa unb Su<hhal=
tung etneS ©emeinbehaitShalteS übetfehen unb beurteilen
fann. SBenn man baher manchen öffentlichen Setrteben
ben Sorrourf ber Sßei! läufig feit unb llmftänbHdhfeit, roaS
bann aber irrtümlich mit bem SBort Sureaufratte be=

Zeichnet roirb, entgegenhält, fo mufj man, beoor biefer
Sorhalt gemacht roirb, genau prüfen, ob es fich um eine
gefehtidh oorgefchrtebene ober oon ben Sehörben oer=
langte Umftänblt^fett hanbelt, ober ob bte oerantroort*
liehen Drgane roitflich abrüften ober oereinfachen fönnten,
ohne bafj bte ©enauigfeit, iiberfidhtltchfett unb 8uoer=
läffigfett beS SetriebeS ©dhaben leibet. Sur Kontroße
um ber Kontroße roißen, nur ein otefletcht ftnnooßeS,
aber roirtfchaftltcf) unzuläffigeS ©pfiem oon aßen mög»
liehen Stoben ift tn ber heutigen 3®it, roo man überaß
nach Slbbau unb Seretnfadhung ruft, zweifelsohne nicht
mehr am S^he-

Sei jeber Kontroße hat man ftd) immer zu fragen,
ob fte roirtfdhaftlich ift, b. h ob fie im aflgemetnen nicht
mehr foftet, als roaS fte zu erreichen oermag; ferner foß
bie Kontrolle über bas gleiche nicht mehrmals, fonbern
nur einmal ooßzogen roerben.

Unterfudht man bie SunbeS-, $taatS= unb ©emeinbe»
betriebe nach biefer Sichtung, fo roäre mandheS zu oer=
einfachen, roenn bte Kontrofle oon gachleuten ausgeführt
mürbe unb roenn geroiffe âlnforberungen, bie man nidht
blojjj als leerlaufenbe SRäber, for.betn als folche mit
^emmfdhuhen bezeichnen mufj, auSfdhalten fönnte.

2Benn mir für bie öffentlichen Serroaltungen bte

Kontrofle burch gachleute oorfdt)lagen, fo fiüüen mir uns

Nr. 41 Mustr. schwetz. Himdw.-Zeitung („Meisterblatt") 4S1

Profile, die auf noch vermehrtere Baulust im neu einge-
tretenen Jahre hindeuten. Möge die Entwicklung unserer
Industrie mit diesen privaten Neubauten gleichen Schritt
halten.

Bauplatzkauf des Gemewdehsusverews Ölten. Der
Gemeindehausverein Ölten hat durch Kauf einen vor-
trefflich gelegenen Bauplatz erworben. Es ist der Land-
komplex Ecke Dornachsrstraße-Ringstraße gegenüber der
Buchhandlung Hambrecht.

Errichtung einer städtischen Anlage in Stew a. Rh.
Die Einwohnergemeinde-Vsrsammlung Stein a. Rh. hat
beschlossen, das Hettlergut anzukaufen, das mit dem

übrigen der Stadtgemeinde gehörenden Uferland zu einer
städtischen Anlage mit Uferweg und Park umgewandelt
werden soll.

Bauliches aus RonmNshokn. Die eidgenössische

Alkoholoerwaltung hat laut „N. Z Z." ihr Depot
in Romanshorn bedeutend erweitert. Soeben geht der
Bau drei neuer Reservoire zu Ende. Die bisherigen
Lagerräume faßten etwa 490 Eisenbahnwagen, künftig
beläuft sich das Fassungsvermögen auf 550 Wagenla
düngen. Das Depot Romanshorn lagert vorzugsweise
ausländischen Sprit, der von Polen, aus der Tschecho

slowakei und vor allem aus Ungarn stammt. Der ein-
heimische Sprit, dessen Produktion den Bedarf bei weitem
nicht deckt, wird im Alkoholdepot Delsberg gelagert. Der
schon 1902 erbaute gewaltige Feinsprittank in dem großen
Rundgebäude faßt nicht weniger als 2,8 Millionen Liter
oder 220 Eisenbahnwagen und repräsentiert im gefüllten
Zustand einen Wert von mehr als fünf Mill. Franken.
Die Notwendigkeit eines neuen Lagerhauses ergab sich

aus der Absicht, auch für die Lagerung von Industrie-
sprit genügende Reservoire zu bekommen und um beim

Einkauf die günstige Konjunktur ausnützen zu können.

Vor etlichen Monaten hat die Gemeinde Romans -

Horn das neben dem Hafen gelegene Areal Gintzburger,
wo früher eine Parkettfabrik betrieben worden ist, um
den Preis von 167,500 Fr. angekauft. Die alten Ge
bäude werden nun abgebrochen, um einer Quaianlage
Platz zu machen, die sich an den bereits bestehenden
Strandweg bis zum „Jnseli" vorzüglich anschließen wird.
Diese neue Seepromenade ist umso mehr zu begrüßen,
als die Ortschaft Romanshorn durch die Hafenanlage,
den Bahnhof, die Lagerhäuser und die Rangiergeleise der
Bundesbahnen auf einige Kilometer vom See abgeschnit-
ten ist.

Gegenwärtig wird auch die Vergrößerung des Kran-
kenhauses geprüft, dessen Räumlichkeiten den Bedürf-
niffen nicht mehr genügen.

Wiederaufbau von Sös (Graubünden). Das am
20. April 1925 teilweise abgebrannte bündnerische Dörf-
chen Süs ist jetzt wieder aufgebaut; es sind 12 neue

zum Teil schöne, typische Engadwerhäuser entstanden,
deren Innenausbau den Anforderungen moderner Hygiene
durchaus entspricht.

Trink- und Wandelhalle St. Moritz-Bad. In einem
auf sieben Bündner Architekten beschränkten, als Vor-
studte gedachten engern Wettbewerb zur Erlangung von
Entwürfen für eine Trink- und Wandelhalle bei der
Paracelsusquelle in St. Moritz-Bad erteilte die Jury
(Architekten R. Ritmeyer, D. Ketser und H. Herter) fol-
gende Preise: 1. Rang (1500 Fr.), Projekt von Schäfer
à, Risch, Architekt, Chur; 2. Rang (1300 Fr.), Projekt
von Nicol. Hartmann, Architekt, St. Moritz; 3. Rang
(700 Fr.) Projekt von A. Rocco, Architekt, Arosa; 4. Rang
(600 Fr.), Projekt von H. Winkler, Architekt, St. Moritz;
5. Rang (400 Fr.), Projekt von Valentin Koch, Archi-
tekt, St. Moritz.

mit U!,6 6 s

à ßäßä K ê à ° SKUSL

àntroà
(Korrespondenz.)

In den öffentlichen Betrieben von Bund, Kanton
und Gemeinden, Korporationen und Genossenschaften ist
eine gewisse Umständlichkeit nicht zu umgehen. Ein Pri-
vater kann hinsichtlich Buchhaltung, Kasse, Kontrollen usw.
manches vereinfachen, was in öffentlichen Betrieben wohl
oder übel gemacht oder beibehalten werden muß, wenn
es auch noch so umständlich, ja geradezu unwirtschaftlich
erscheinen mag. Die Behörde will meistens Aufschluß
über die einzelnen Vorgänge im Gemeindehaushalt; eine
aus Bürgern bestellte Rechnungs- oder Geschäftsprüsungs
kommifsion hat die Pflicht, die Rechnungen in allen
Einzelheiten zu verfolgen; die Beamten, Angestellten und
Arbeiter müssen jeden leisesten Schein von llngenamgkeit
und Geheimnistuerei vermeiden, also möglichst alles so
darstellen, daß auch der einfache Bürger, der in der
Rechnungskommiffion seines sehr verantwortungsvollen
Amtes zu walten hat, kein Mißtrauen schöpfen muß und
all die mannigfaltigen Vorgänge in Kassa und Buchhal-
tung eines Gemeindehaushaltes übersehen und beurteilen
kann. Wenn man daher manchen öffentlichen Betrieben
den Vorwurf der Weitläufigkeit und Umständlichkeit, was
dann aber irrtümlich mit dem Wort Bureaukratie be-

zeichnet wird, entgegenhält, so muß man, bevor dieser

Vorhalt gemacht wird, genau prüfen, ab es sich um eine
gesetzlich vorgeschriebene oder von den Behörden ver-
langte Umständlichkeit handelt, oder ob die verantwort-
lichen Organe wirklich abrüsten oder vereinfachen könnten,
ohne daß die Genauigkeit, Übersichtlichkeit und Zuver-
lässigkeit des Betriebes Schaden leidet. Nur Kontrolle
um der Kontrolle willen, nur ein vielleicht sinnvolles,
aber wirtschaftlich unzulässiges System von allen mög-
lichen Proben ist in der heuligen Zeit, wo man überall
nach Abbau und Vereinfachung ruft, zweifelsohne nicht
mehr am Platze.

Bet jeder Kontrolle hat man sich immer zu fragen,
ob sie wirtschaftlich ist. d. h ob sie im allgemeinen nicht
mehr kostet, als was sie zu erreichen vermag; ferner soll
die Kontrolle über das gleiche nicht mehrmals, sondern
nur einmal vollzogen werden.

Untersucht man die Bundes-, Staats- und Gemeinde-
betriebe nach dieser Richtung, so wäre manches zu ver-
einfachen, wenn die Kontrolle von Fachleuten ausgeführt
würde und wenn gewisse Anforderungen, die man nicht
bloß als leerlaufende Räder, sondern als solche mit
Hemmschuhen bezeichnen muß, ausschalten könnte.

Wenn wir für die öffentlichen Verwaltungen die
Kontrolle durch Fachleute vorschlagen, so stützen wir uns
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auf langjährige ©rfahrungen In ©emetnbebetrteben. ©le
au§ Vürgern befteüte SRecfjnungëfommiffion, bic in bet
Siegel lelber roeniger nach ber petfönlipn ©ignung,
fonbern eher nach parteipolltifpn ©efipSpunften befteüt
roirb, fonnte in früheren ^ahrjehnten auch ht ^otbftäb=
tifpn unb ftäbtifpn ©emeinben ihre Aufgabe ganj
roo|l erfüllen, «Seit aber folp ©emeinben technifp unb
bamit faufmannifp Seiriebe angegliebert haben ; ift ber

ganse VerroaltungSapparat größer/roeitläußger unb oer=

antroortungëooKer geroorben. ©Injelne Veamte ho^en
ganj bebeutenben Vargelboerfehr. @ar oft Heft man non
Veruntreuungen hodhgefteHter» angefehener Veamter, beren
Verfehlungen auf $ahre surücäreipn, ohne baß eë eine

Sftechnungëïommiffion entbecft h«He- @1" raffinierter
Kopf fann eben ©Pebungen oornehmen, bie bem nip
burdj unb burdj gemanbten überprüfet einfach entgehen.
Vunb, Staat unb größere ©täbte haben baher fdjon
längft etgens befteüte gtnansfontroHen, bte Kaffa unb
Vuchhaltung p überroapn haôen, ©ort ftnb foliée
gehlgriffe fehr feiten, ©lefe Veamten finb burcfjauë un»

abhängig, unb e§ ift ihr eigentlicher Veruf, über bie

ripige gühtung ber genannten 2lmtSfteHen p machen,
gür mittlere unb Heinere ©emeinben lohnt ftdj bie 21m
fteüung etneê befonberen, tüchtigen KoniroKbeamten feiten,
©injelne ©etneinben ftnb mit gutem ©rfolg bap über»

gegangen, bte Überprüfung einer VeoifionSgefeüfchaft p
übertragen. ©eren Veamte ftnb nicht aüein nach aüen
©etten unabhängig unb bringen eine große ©rfahrung
mit, fonbern fie ftnb auch, roenn fie in oerfPebenen
©emeinben tätig ftnb, fehr mohl in ber Sage, Verbeffe»
rungen unb Vereinfachungen oorpfchlagen.

Ütalürlich fann ber VeoiftonSbeamte nicht alïeë be»

heben, roaS unnötige luëgaben oernrfacht. Oft fehlt e§

am V«rfonal ber betreffenben ©emeinbe. ®a fann man
immer mteber nur raten: ©ähU tüdhtige, poerläffige
Veamte unb SKngeffeüte. ©an rüfte fie mit ben nötigen
VoHmapen au§, baue auf ihr VerantroortltpeitSgefüßl,
habe bann aber bei Verfehlungen ben ©ut, unerbittlich
auf fcharfe Veftrafung p beharren. 2lber gerabe in
biefem fßunft fehlt eS mett h«rum: ©te otelfettige, bte

überfontroüe ftumpfi bei ben Seuten ba§ ©efühl für
©enauigfeit, 3«öerläffiöfctt unb Verantmortung ohnehin
fchon ab ; muß man bap noch erfahren, baß manchmal
oöüig ungeeignete Veamte unb Slngefteüte auf ber Vang»
unb ©ehaltëftufen letter „automatifp' roeiter oorrfiefen,
fo begreift man manches.

®ie oben ermähnte ÜiechnungSprüfungSfommiffion roirb
nicht etma überpffig. ©te foü mehr im ©tnne einer
©efchäftSprüfungSfommiffion tätig fein, alfo nicht bloß
fcf)on erlebigte ®efcf>äfte unb Vefdjlüffe überprüfen, fon»
bern otelmehr neue 2lnregungen brtngen, fchon mährenb
ber Vorbereitung unb Veratung größerer ©emetnbeange»
legenheiten iljreS 2ImteS malten. Qu biefer 2lrt mirb fie
ein roipigeë, nfißlipS ©Heb ber ©emeinbeoermaltung ;

für eine Komntiffion mit biefer 2lufgabe merben ftch auch

tüpige ©änner unb Vürger oorfPagen laffen.
©aß mir mit unferer 2lnftp über bie VedjjnungS»

fommiffiouen nicht allein fielen, beroeift ber unS nach»

trägltch befannt gemorbene Verip ber ft. gaüifchen
ftaatSroirtfchaftlipn Kommiffion, b. h- ber fantonalen
©efchäftSprüfungSfommiffion. 3fn ihrem Verip oom
Dftober 1927 fleht P iefen: „®aß bte VechnungSfom»
miffionen nicht immer fachgemäß jufammengefeßt finb
unb nip immer jroecfentfprechenb befteüt merben fönnen,
ift eine faitfam befannte ©rfchetnung. ©tefe Umftänbe
oeranlaffen unS, bie Schaffung oon fantonalen Kon--
troll» unb Veratungëlnftanjen pr ©iëfuffion p fteüen,
beren gtnanjterung burch Veiträge ber ©emeinben unb
jpilfe fces Staates möglich fein fotfte. Von ber ©ätig»
feit folpr Organe, bie feine ©djnfiffler beS ©taateS,

fonbern Verater ber ©emeinbeoermaltungen fein foüten,
oerfprepn mir un§ mit bem neugefdjaffenen ©egroetfer
für Kommunalunterfudjungen unb ber in 2luSftp ge*

fteüten Verorbnung über baS IHechnungSmefen ber ®e»
meinben guten ©rfolg,"

©in oft umftritteneS ©ebiet in ben ©emetnbeoerroal»
tungen finb bie ©atexialbüpr, b. h- bie Vudjhaltung
über ben ©In- unb SluSgang ber einjelnen ©arengat»
tungen unb Veftanbteile. ©enn eS jeberjeii möglich fein
foü, ein Vilb oom Sagerbeftanb p hoben, um fofort
2luffPuß geben p fönnen, fo fann man bteS einiget»
maßen begreifen bei großen Stengen ober bei oerhält»
niSmäßig teuren ©aterialien. ©enn eS ftch ober barum
hanbeln foüte, mit biefem ©aterialbudjj einen tRadjmeiS
leiften p moüen über ben ©oü Veftanb beS SagerS unb
babei biefe Üüntroüe auch auf aüe Heine« Vepnbteile
auëpbehnen märe, fo barf man an |janb prafiifcher
©rfahrungen füglich bejmeifeln, ob baS Vudh mit bem

roitflichen Veftanb bei ben aüjährlichen gnoentaraufnahmen
ftimmt, mährenb anberfeits metftenS leip ber SRachmeiS

p leiften ift, baß ber mittelbare unb unmittelbare Dtutjen
biefer Kontrolle p ben fjiefür gemapen 2lufroenbungen
tn einem bebenflicßen SlißoerhältniS fte£»t. ©teilen mir
unS einmal ein QfnftaüationSgefchäft einer Heineren ©tabt
oor, mo tn jeber ber Slbteilungen für ®aS, ©affer unb
©leftrijität ©aufenbe oon ©rfaßteilen auf Sager gehalten
merben müffen, ©a roirb für jebe 2lbteilung — ober
menigftenS für ®a§ unb ©affer pfammen unb bann
für bie eleHrifp 2lbteilung roieberum — etn Veamter
ober 2lngefteüter mit menigftenS gr. 5000 QahreSgehalt
nötig fein, menn baS Siaterialbuch richtig geführt merben
foü; benn nur mit einer teilroeifen Staterialfontroüe ober
mit einer nur ungefähren güfjtung ber Vücher ift fomiefo
fetnem gebient. 3» ©ehaltSauSgaben fommen bann
noch biejenigen für Unfaü- unb Kranfenoerficherung,
für gerien, Slilitärbtenft ufro., bte pfammen 10—15%
beS ©ehalte ausmachen, gerner finb hPpp^f<h"^ bie

2luSgaben für Vureau, für Vureaubebatf u. a. m. ©an
barf bemnach mit einer ©efamtauSgabe oon jährltdh
gr. 6000 bis 7000 rechnen, ©emgegenüber frage man
fleh, maS biefe ©aterialEontroüe roirtfchafifich etnbrtngt.
©in tüpiger ©hefmonteur roirb bei beoorftehenben größeren
Arbeiten innert furjer Seit über baS Sager ber benötigten
©aterialien unb Veftanbteile SluSfunft geben fönnen,
roomit etne bauernbe Vucßführung über ©in» unb 2luS»

gang überflüfftg erfpint. ©3 fommt meiter tn Vetrap
bie übermachung beS V«ïfonalS, ob nipS oerloren geht
ober fonfiroie oerlcgrolnbet. §ier ift p fagen, baß im
allgemeinen oerhäliniSmäßig menig oerloren geht, pm
fleinften ©eil im ©aß ber 2luSlagen für eine ftänbige
Kontrolle, unb ma§ Veruntreuungen anbetrifft, mirb man
auch wit bem beften ©aterialbudh einem geriebenen ©ünber
nip gleich auf bie ©pur fommen. Viel roirffamer bürfte
eS fein, unauffällig Stichproben p machen über ben
©aterialoerbrauch bei einzelnen QnftaHationen. Kommen
Unregelmäßigfetten oor, fo roirb man mit aller Schärfe
bte golgen stehen. ©aS mirb eher roirfen als baS beft*
geführte ©aterialbuch. ©etter fönnten noch Unregel»
mäßigfeiten oorfommen burch benjenigen, ber bas ©a»
terial ausgibt. Sluch ba gibt eS unauffällige übermachung
mit Stichproben, bie roeit roeniger foften unb mehr nüßen
als ein umftänblipr 2lpparat mit otelen Schreibereien.
@nblt<h ift auch ju beapen, baß burch ^ gührung
eines ©aterial» unb SagerbucheS baS 3nftaHationSper»
foual manche Vtertelftunbe mit Éuffchreiben, 2luSfunftgabe
ufro. oerltert, bie man nußbrtngenber oermenben fönnte.

©enn aber troß ber etngehenbften Sagerfontrolle baS

Qnoentar mit bem VudhauSroeiS nip ftimmt? ©er ift
bann pr Verantmortung p stehen über biefe grage
befommt man metftenS feine befrtebigenbe 2luSfunft. ®aß
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auf langjährige Erfahrungen in Gemeindebetrieben. Die
aus Bürgern bestellte Rechnungskommission, die in der
Regel leider weniger nach der persönlichen Eignung,
sondern eher nach parteipolitischen Gesichtspunkten bestellt
wird, konnte in früheren Jahrzehnten auch in halbstäd-
tischen und städtischen Gemeinden ihre Aufgabe ganz
wohl erfüllen, Seit aber solche Gemeinden technische und
damit kaufmännische Betriebe angegliedert haben; ist der

ganze Verwaltungsapparat größer, weitläufiger und ver-
antwortungsvoller geworden. Einzelne Beamte haben
ganz bedeutenden Bargeldverkehr. Gar oft liest man von
Veruntreuungen hochgestellter, angesehener Beamter, deren
Verfehlungen auf Jahre zurückreichen, ohne daß es eine

Rechnungskommission entdeckt hätte. Ein raffinierter
Kopf kann eben Schiebungen vornehmen, die dem nicht
durch und durch gewandten überprüfe? einfach entgehen.
Bund, Staat und größere Städte haben daher schon

längst eigens bestellte Finanzkontrollen, die Kassa und
Buchhaltung zu überwachen haben. Dort sind solche
Fehlgriffe sehr selten. Diese Beamten sind durchaus un-
abhängig, und es ist ihr eigentlicher Beruf, über die

richtige Führung der genannten Amtsstellen zu wachen,
Für mittlere und kleinere Gemeinden lohnt sich die An-
stellung eines besonderen, tüchtigen Kontrollbeamten selten.
Einzelne Gemeinden sind mit gutem Erfolg dazu über-

gegangen, die Überprüfung einer Revisionsgesellschaft zu
übertragen. Deren Beamte sind nicht allein nach allen
Seiten unabhängig und bringen eine große Erfahrung
mit, sondern sie sind auch, wenn sie in verschiedenen
Gemeinden tätig sind, sehr wohl in der Lage, Verbesse-

rungen und Vereinfachungen vorzuschlagen.
Natürlich kann der Reoisionsbeamte nicht alles be-

heben, was unnötige Ausgaben verursacht. Oft fehlt es

am Personal der betreffenden Gemeinde. Da kann man
immer wieder nur raten: Wählt tüchtige, zuverlässige
Beamte und Angestellte. Man rüste sie mit den nötigen
Vollmachten aus, baue auf ihr Verantwortlichkeitsgefühl,
habe dann aber bei Versehlungen den Mut, unerbittlich
auf scharfe Bestrafung zu beharren. Aber gerade in
diesem Punkt fehlt es weit herum: Die vielseitige, die
Überkontrolle stumpft bei den Leuten das Gefühl für
Genauigkeit, Zuverlässigkeit und Verantwortung ohnehin
schon ab; muß man dazu noch erfahren, daß manchmal
völlig ungeeignete Beamte und Angestellte auf der Rang-
und Gehaltsstufenleiter „automatisch" weiter vorrücken,
so begreift man manches.

Die oben erwähnte Rechnungsprüfungskommission wird
nicht etwa überflüssig. Sie soll mehr im Sinne einer
Geschäftsprüfungskommission tätig sein, also nicht bloß
schon erledigte Geschäfte und Beschlüsse überprüfen, son-
dern vielmehr neue Anregungen bringen, schon während
der Vorbereitung und Beratung größerer Gemeindeange-
legenheiten ihres Amtes walten. In dieser Art wird sie

ein wichtiges, nützliches Glied der Gemeindeverwaltung;
für eine Kommission mit dieser Aufgabe werden sich auch
tüchtige Männer und Bürger vorschlagen lassen.

Daß wir mit unserer Ansicht über die Rechnungs-
kommissionen nicht allein stehen, beweist der uns nach-
träglich bekannt gewordene Bericht der st. gallischen
staatswirtschaftlichen Kommission, d. h. der kantonalen
Geschäftsprüfungskommission. In ihrem Bericht vom
Oktober 1927 steht zu lesen: „Daß die Rechnungskom-
Missionen nicht immer sachgemäß zusammengefetzt sind
und nicht immer zweckentsprechend bestellt werden können,
ist eine sattsam bekannte Erscheinung. Diese Umstände
veranlassen uns, die Schaffung von kantonalen Kon-
troll- und Beratungsinstanzen zur Diskussion zu stellen,
deren Finanzierung durch Beiträge der Gemeinden und
Hilfe des Staates möglich sein sollte. Von der Tätig-
keit solcher Organe, die keine Schnüffler des Staates,

sondern Berater der Gemeindeverwaltungen sein sollten,
versprechen wir uns mit dem neugeschaffenen Wegweiser
für Kommunaluntersuchungen und der in Aussicht ge-
stellten Verordnung über das Rechnungswesen der Ge«
meinden guten Erfolg."

Ein oft umstrittenes Gebiet in den Gemeindeverwal-
tungen sind die Materialbücher, d. h. die Buchhaltung
über den Ein und Ausgang der einzelnen Warengat-
tungen und Bestandteile. Wenn es jederzeit möglich sein
soll, ein Bild vom Lagerbeftand zu haben, um sofort
Aufschluß geben zu können, so kann man dies einiger-
maßen begreifen bei großen Mengen oder bei verhält-
ntsmäßig teuren Materialien. Wenn es sich aber darum
handeln sollte, mit diesem Materialbuch einen Nachweis
leisten zu wollen über den Soll-Bestand des Lagers und
dabei diese Kontrolle auch auf alle kleinen Bestandteile
auszudehnen wäre, so darf man an Hand praktischer
Erfahrungen füglich bezweifeln, ob das Buch mit dem

wirklichen Bestand bei den alljährlichen Inventaraufnahmen
stimmt, während anderseits meistens leicht der Nachweis
zu leisten ist. daß der mittelbare und unmittelbare Nutzen
dieser Kontrolle zu den hiefür gemachten Aufwendungen
in einem bedenklichen Mißverhältnis steht. Stellen wir
uns einmal ein Jnstallationsgeschäft einer kleineren Stadt
vor, wo in jeder der Abteilungen für Gas. Wasser und
Elektrizität Tausende von Ersatzteilen auf Lager gehalten
werden müssen. Da wird für jede Abteilung — oder
wenigstens für Gas und Wasser zusammen und dann
für die elektrische Abteilung wiederum — ein Beamter
oder Angestellter mit wenigstens Fr. 5000 Jahresgehalt
nötig sein, wenn das Materialbuch richtig geführt werden
soll; denn nur mit einer teilweisen Materialkontrolle oder
mit einer nur ungefähren Führung der Bücher ist sowieso
keinem gedient. Zu den Gehaltsausgaben kommen dann
noch diejenigen für Unfall- und Krankenversicherung,
für Ferien, Militärdienst usw., die zusammen 10—15°/<»
des Gehaltes ausmachen. Ferner sind hinzuzurechnen die

Ausgaben für Bureau, für Bureaubedarf u. a. m. Man
darf demnach mit einer Gesamtausgabe von jährlich
Fr. 6000 bis 7000 rechnen. Demgegenüber frage man
sich, was diese Materialkontrolle wirtschaftlich einbringt.
Ein tüchtiger Chefmonteur wird bei bevorstehenden größeren
Arbeiten innert kurzer Zeit über das Lager der benötigten
Materialien und Bestandteile Auskunft geben können,
womit eine dauernde Buchführung über Ein- und Aus-
gang überflüssig erscheint. Es kommt weiter in Betracht
die Überwachung des Personals, ob nichts verloren geht
oder sonstwie verschwindet. Hier ist zu sagen, daß im
allgemeinen verhältnismäßig wenig verloren geht, zum
kleinsten Teil im Maß der Auslagen für eine ständige
Kontrolle, und was Veruntreuungen anbetrifft, wird man
auch mit dem besten Materialbuch einem geriebenen Sünder
nicht gleich auf die Spur kommen. Viel wirksamer dürfte
es sein, unauffällig Stichproben zu machen über den
Materialverbrauch bei einzelnen Installationen. Kommen
Unregelmäßigkeiten vor, so wird man mit aller Schärfe
die Folgen ziehen. Das wird eher wirken als das best-

geführte Materialbuch. Weiter könnten noch Unregel-
Mäßigkeiten vorkommen durch denjenigen, der das Ma-
terial ausgibt. Auch da gibt es unauffällige Überwachung
mit Stichproben, die weit weniger kosten und mehr nützen
als ein umständlicher Apparat mit vielen Schreibereien.
Endlich ist auch zu beachten, daß durch die Führung
eines Material- und Lagerbuches das Jnstallationsper-
sonol manche Viertelstunde mit Aufschreiben, Auskunftgabe
usw. verliert, die man nutzbringender verwenden könnte.

Wenn aber trotz der eingehendsten Lagerkontrolle das

Inventar mit dem Buchausweis nicht stimmt? Wer ist
dann zur Verantwortung zu ziehen? über diese Frage
bekommt man meistens keine befriedigende Auskunft. Daß
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Zürich
otelfadj ÜRichtüberetnßimmung jtotfdjert Sager unb ©ud)
oorfommt, wirb jeber beßätigen îônnen, ber f«h je ein«

geïfenb mit bet ©adje befaßte.
ES heißt immer bie öffentlichen betriebe, faßten mog=

lidjß nach ben ©runbfähen prioater ©efchäfte oerwaltet
werben. 9Ran frage einmal nach bei erfolgreich unb oon
lästigen gebleuten geleiteten 3nßattationSgef(|äften, ob

bort foldje Sagerbildbev geführt toerber» unb wie man
bort bei anfälligen übelftänben unb Unregelmäßigleiten
oorgeht. TaS foßte bod) maßgebenb fein für bie gleichen
groeige ber öffentlichen ©etriebe; for.fi müßte man bann
fdjon lagen, für biefe öberfontroße unb für biefe un=

wirtfd)aftltche Ausgabe feien blejenigen oerantroortlid},
bte fte, troft gegenteiligen Erfahrungen in ©rioatgefdjäften,
bennoch eingeführt haben moüen.

ES märe gewiß lehrreich für manche AmtSßeßen,
menn über biefe financed fo meittragenbe Angelegenheit
aud) noch anbete ficb hären ließen ; oießeicht oertritt ein

Fachmann an §anb gemachter Erfahrungen ben gegen»

teiligen Stanbpunît, bamit burch beibfeitige Belehrung
eS jebem eher möglich ift, barauS bie richtigen Sdjlüffe
iu jiehen.

Die Serntfntes« tics Softes in Oer înliil
RteiSfcfyceiben Sit. 13 beä ÇoIjpïobujentenDcrbatibe§

beS RantonS @t. ©alten unb benachbarter ©ebtete

an feine SHifglieber.

1- Tie Richte, Tie gidjte îann in febem Alter ju
fHuhholi ©erwenbung finben. Tte Sanbwirtfdjaft brauet
ßlebpfähle, ©ohnenßedfen, ©aumßangen unb ^aglatten,
baS ©auhanbwerf ©erüßßangen aus gichtenhölz. kleine
(Sortimente oertoenbet auch ber SBagner zur ßerßeßung
oon Tetdjfeln unb Settern, ©on 10 cm Sltittelftärfe an
finbet ba§ fRottannenholj als fßapierholj ©ermenbung,
wedjeS auch pr fperfteßung oon ßunßfetbe unb Sunß-
rooße bient. 10—15 cm ftarîe Rottannen merben p
Telegraphen« ober SeltungSßangen unb p Sperrholz
oertoenbet. AßretneS §olj oerarbeitet man p fmlzwoße,
bte als ©erpadungS« unb fßolftermaterial Abfah finbet.
Stämme oon 13—25 cm Stärfe lauft p oorteilbaften
greifen ber ©aumetfter. ©tariere Stämme oon gerhn
gerer, aftiger Qualität werben p ©allen, Mftenbreltem
uttb ©lütbböben oerarbeitet. Schöne Stämme mit gleich'
mäßiger gafer liefern ausgezeichnetes Sag», Schreiner«,
Tißhier« unb Sc^ittbelßolg. ©oßftänbig aßretneS, harz*
armes @ebirgSßd)tenhölz oon regelmäßiger, feiner Bahr«
rtngbilbung toirb jur gierßeßung oon ßtefonangböben für
Saitentnftrumente unb Manière gebraucht.

2. Tie Tanne. Tte Richte ift in ben meiften gäßen
burd) bie Tanne erfetjbar. gür feinere Sortimente, wie
etwa ©efottanzholj, bünne ©reltdjen, feine ftoljtooße,
furniere, ift bte Aßeißtanne wegen ihrer fdjwereren ©er--

arbeitungSfähigleit weniger geeignet. Ste wirb in Staffen
Zu „Mßenljolz" oerarbeitet. SOßegen ihrer größern Tauer»
haftigleit unter SBaffer erhält fte beim SGBaffer« unb Erb»
bau oor ber gichte ben ©orzug. TaS Tannenholz liefert
foltbe gußbobenbeläge auf feuchtem Untergrunb (Stall=
böben); tannene ©taßböben halten 25—70 Bahre, ßchlene

bagegett nur 12—18 (Jahre. Qu Btuuuer&öben eignet
ftch beffer fftottannenholz, baS weniger rauh iß unb nicht
fo leicht abfc|tefert, wie baS oon ber fRingfcpHglett gerne
behaftete Tannenholz-

3. Tie gofße. fftoßen oon 14 cm aufwärts bienen

Z«r fterfießnng oon ^olzwoße, Tachfdiinbetn unb Sieb

pfählen. 3u Eifenbahttfdhweßen eignet ftd) auch grob
jähriges, aßigeS, frummeS aber gefunbeS ßolz mit min
beftenS V# Turcfjineffer Kernholz tn Sängen oon 2,4 bis
2,7 m unb SRhibeftftärten oon 23 cm am rinbenfreten
Bopfe. TaS bauerhafte göhrenholz eignet ß<h gut z"
genßereinfaffungen, ©ohlen, ©alten unb ©obenlatten.
©plinifreie göhrenballen haben oft eine SebjeU oon über
hunbert Bahren. Tant ihrer Elaftizüät liefert bie göhre
gutes ©chiffmaßholz- 3« ber Sftöbelinbuftrte unb im
SBagaonbau wirb Sieferholz wegen feiner frönen Textur
ureb gärbung oerwenbet. 2)aS fetnfte göhrenholz oer«
langen Drgel--, Maoler •• unb Bnßrumentenmacher, glug«
zeug= unb Stäbefabrifen.

4. Tie SSrche. TaS Särchetiholz bient ähnlidhen
Bweden wie baS ber göhre. @8 ift noch bauerhafter
als biefes unb oertritt oft bie Steße ber Eiche bei Etb=,
2Baffer< unb ©rücfenbauten. Als Schweüen-, genfter=,
Tür» unb SRöbelholz ift eS begehrt unb wirb auch "®r=
wenbet beim Innern unb äußern Ausbau oon 2Bohnungen,
6eim @î|iffS= unb SBaggonbau. ©tele unfeter Alphütten
ftnb faß auSfchließliih au§ Särcgenholz erbaut. Schwadere
Stämme geben Baunpfähle, ©ebfieefen, gaßbauben. Statt»
boben»©eiäge, SJlatertal p ©rügelwegen unb Keinem
©rüden, ©cäjtnbelbolz (©ebirge).

5. Tie 2BegtM®Mth§ïlefe!r. Ta§ ^olz ber 3BepmouthS=
föhre finbet ©ermenbung tn ber ©upierfabttl, zu |>olZ'
motte unb zur Bünbholzherßeßung. ES ift leidet, fchwlnbet
wenig unb iß bähet befonberS für Mßen, ©adtfäffer,
Särge, ©linb» unb SRobellholz unb zur gabrilatton oon
üBatzen für bie Tejtilinbußrte (Appreturwalzen) geeignet.
ES iß aber brüchig unb infolgebeffen als ©auholz nicht
Zu gebrauchen.

6. Tie Touglö^tßiwe. TaS ^olz ber TouglaStanne
hat ähnliche Eigenschaften wie unfer Särdjenholz. ES
tommt in großen fttîengen aus Amerita nach ©uropa,
wo eS im Schiffsbau, ABaggonbau unb z« gußböben
oiel oerwenbet wirb.

7. Tie Arne. TaS weiche Aroenholz ift ein gefachtes
Kerlholz für ben Sehniger unb Tifdjfler. gnfolge fetner
fchöneit gelbbraunen garbe, feiner etngewachfenen rot
braunen Sfte, bte fehr malerifch wirlen, iß eS zu Täfe
lungen gefudjt. Auch ßnbet eS ©erwenbung zu 3Rit<h
gefäßen.

8. Tie Eibe. TaS ßhwere, harte, zäh«, elaßifche
unb bauerhafte Etbenholz gäßlt wegen feiner prächtigen
garbe unb frönen ©trultur zu ben fdhönßen Schreiner»
hölzern. ES wirb oon TrechSlern unb Hunftfchniftlern
Zu Sßetfßüden in ber SRechaniî unb im Baßrumenten«
bau, zu ©feifenföpfen, fßiaßßäben unb Sinealen oerar«
beitet. Bar Altertum war eS für Armbrüße^unb ©ogen
gefugt.

9. Tie ©ueße. Tie ©udje liefert nur In beßhränftem
SRaße fßuhhalz fRunbholz unter 20 cm gebraucht etwa
ber SBagner zu 2Berfholz (geigen), gür Sdiwetten fommen
Abfchnitte oon 21 cm 3Rtnbeßßärfe unb ohne roten Sern
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vielfach Nichtübereinstimmung zwischen Lager und Buch
vorkommt, wird jeder bestätigen können, der sich je ein-
gehend mit der Sache befaßte.

Es heißt immer die öffentlichen Betriebe, sollten mög-
lichst nach den Grundsätzen privater Geschäfte verwaltet
werden. Man frage einmal nach bei erfolgreich und von
tüchtigen Fachleuten geleiteten Jnstallationsgeschäften, ob

dort solche Lagerbücher geführt werden und wie man
dort bei allfälligen übelständen und Unregelmäßigkeiten
vorgeht. Das sollte doch maßgebend sein für die gleichen
Zweige der öffentlichen Betriebe; sonst müßte man dann
schon sagen, für diese llberkontrolle und für diese un-
wirtschaftliche Ausgabe seien diejenigen verantwortlich,
die sie, trotz gegenteiligen Erfahrungen in Privatgeschäften,
dennoch eingeführt haben wollen.

Es wäre gewiß lehrreich für manche Amtsstellen,
wenn über diese finanziell so weittragende Angelegenheit
auch noch andere sich hören ließen; vielleicht vertritt ein

Fachmann an Hand gemachter Erfahrungen den gegen-
teiligen Standpunkt, damit durch beidseitige Belehrung
es jedem eher möglich ist, daraus die richtigen Schlöffe
zu ziehen.

Nie BerimdW des Holzes m der Zechoit

Kreisschreiben Nr. 13 des Holzproduzentenverbandes
des Kantons St. Gallen und benachbarter Gebiete

an seine Mitglieder.

1. Die Fichte. Die Fichte kann in jedem Alter zu
Nutzholz Verwendung finden. Die Landwirtschaft braucht
Rebpfähle, Bohnenstecken, Baumstangen und Haglatten,
das Bauhandwerk Gerüststangen aus Fichtenholz. Kleine
Sortimente verwendet auch der Wagner zur Herstellung
von Deichseln und Leitern. Von 10 em Mittelstärke an
findet das Rottannenholz als Papierholz Verwendung,
weches auch zur Herstellung von Kunstseide und Kunst-
wolle dient. 10—15 em starke Rottannen werden zu
Telegraphen- oder Leitungsstangen und zu Sperrholz
verwendet. Astreines Holz "verarbeitet man zu Holzwolle,
die als Verpackungs- und Polstermaterial Absatz findet.
Stämme von 13—25 em Stärke kauft zu vorteilhaften
Preisen der Baumeister. Stärkere Stämme von gertn-
gerer, astiger Qualität werden zu Balken, Kistenbrettern
und Blindböden verarbeitet. Schöne Stämme mit gleich-
mäßiger Faser liefern ausgezeichnetes Sag-, Schreiner-,
Tischler- und Schindelholz. Vollständig astreines, Harz-
armes Gebirgsfichtenholz von regelmäßiger, feiner Jahr-
rtngbildung wird zur Herstellung von Resonanzböden für
Saiteninstrumente und Klaviere gebraucht.

2. Die Tanne. Die Fichte ist in den meisten Fällen
durch die Tanne ersetzbar. Für feinere Sortimente, wie
etwa Resonanzholz, dünne Brettchen, feine Holzwolle,
Furniere, ist die Weißtanne wegen ihrer schwereren Ver
arbeitungsfähigkeit weniger geeignet. Sie wird in Massen
zu „Kistenholz" verarbeitet. Wegen ihrer größern Dauer-
haftigkeit unter Waffer erhält sie beim Waffer- und Erd-
bau vor der Fichte den Vorzug. Das Tannenholz liefert
solide Fußbodenbeläge auf feuchtem Untergrund (Stall-
böden); tannene Stallböden halten 25—70 Jahre, sichtene

dagegen nur 12—18 Jahre. Zu Zimmerböden eignet
sich besser Rottannenholz, das weniger rauh ist und nicht
so leicht abschiefert, wie das von der Ringschäligkeit gerne
behaftete Tannenholz.

3. Ms Föhre. Rollen von 14 em aufwärts dienen

zur Herstellung von Holzwolle, Dachschindeln und Reb
pfählen. Zu Eisenbahnschwellen eignet sich auch grob
jähriges, astiges, krummes aber gesundes Holz mit min
destens V- Durchmesser Kernholz in Längen von 2.4 bis
2.7 m und Mindeststärken von 23 em am rtndenfreien
Zopfe. Das dauerhafte Föhrenholz eignet sich gut zu
Fenstereinfaffungen, Bohlen, Balken und Bodenlatten.
Splintfreie Föhrenbalken haben oft eine Lebzeit von über
hundert Jahren. Dank ihrer Elastizität liefert die Föhre
gutes Schiffmastholz. In der Möbelindustrie und im
Wagaonbau wird Kieferholz wegen seiner schönen Textur
und Färbung verwendet. Das feinste Föhrenholz oer-
langen Orgel-, Klavier- und Jnstrumentenmacher, Flug-
zeug- und Gtäbefabriken.

4. Die Lärche. Das Lärchenholz dient ähnlichen
Zwecken wie das der Föhre. Es ist noch dauerhafter
als dieses und vertritt oft die Stelle der Eiche bei Erd-,
Waffer- und Brückenbauten. Als Schwellen-, Fenster-,
Tür- und Möbelholz ist es begehrt und wird auch oer-
wendet beim innern und äußern Ausbau von Wohnungen,
beim Schiffs- und Waggonbau. Viele unserer Mphütten
sind fast ausschließlich aus Lärchenholz erbaut. Schwächere
Stämme geben Zaunpfähle, Rebstecken, Faßdauben, Stall-
boden-Beläge, Material zu Prügelwegen und kleinern
Brücken, Schtndelholz (Gebirge).

5. Die Weymouthskiefer. Das Holz der Weymouths-
föhre findet Verwendung in der Papierfabrik, zu Holz-
wolle und zur Zündholzherstellung. Es ist leicht, schwindet
wenig und ist daher besonders für Kisten, Packfüffer,
Särge, Blind- und Modellholz und zur Fabrikation von
Walzen für die Textilindustrie (Appreturwalzen) geeignet.
Es ist aber brüchig und infolgedessen als Bauholz nicht
zu gebrauchen.

6 Die Douglastanne. Das Holz der Douglastanne
hat ähnliche Eigenschaften wie unser Lärchenholz. Es
kommt in großen Mengen aus Amerika nach Europa,
wo es im Schiffsbau, Waggonbau und zu Fußböden
viel verwendet wird.

7. Die Arve. Das weiche Arvenholz ist ein gesuchtes

Werkholz für den Schnitzer und Tischler. Infolge setner
schönen gelbbraunen Farbe, seiner eingewachsenen rot
braunen Aste, die sehr malerisch wirken, ist es zu Täfe
lungen gesucht. Auch findet es Verwendung zu Milch
gefäßen.

8. Die Eibe. Das schwere, harte, zähe, elastische
und dauerhafte Eibenholz zählt wegen seiner prächtigen
Farbe und schönen Struktur zu den schönsten Schreiner-
hölzern. Es wird von Drechslern und Kunstschnitzlern
zu Werkstücken in der Mechanik und im Instrumenten-
bau, zu Pfeifenköpfen, Maßstäben und Linealen verar-
beitet. Im Altertum war es für Armbrüste^ und Bogen
gesucht.

9. Die Buche. Die Buche liefert nur in beschränktem
Maße Nutzholz Rundholz unter 20 em gebraucht etwa
der Wagner zu Werkholz (Felgen). Für Schwellen kommen
Abschnitte von 21 em Mindestftärke und ohne roten Kern
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